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Jfy ntHcfrer  Ceil.
Betr . : Preise für Benzol gemischt mit SchroefeKther.
Dos Generalkommando teilt gemäß ft . M . Nr. 2667/12.

15. A 7 V mit , daß die Deutsche Benzolvereinigung in Bochum
ntoluoltem Benzol , das in diesem Zustande bei kaltem
Detter erstarrt und somit als Motorend etriebsstoff unoer-
endbar wäre, zur Erhöhung der Kältebeständigkeit von
un an Schwefeläther beimischt.

Für die Mischltngva, die von der Inspektion des Kraft
fahnoesens genehmigt sind, werden gemäß § 4 der ,.Be¬
kanntmachung über die Berrvendung von Benzol und Sol-

entnaphta sowie über Höchstpreise für diese Stoffe " Nr.
35/7 . 15. A7V vom 1. August 1915 folgende Höchstpreise
ür je 100 Kilogranrm festgesetzt:

lisch I (90 Teile Benzol , 10 Teile Sch-wefelätherf
70 .— Mark

risch kl (85 Teile Benzol , 15 Teile Schwefeläther)
74 .50 Mark .

»emisch III (80 Teile Benzol , 20 Teile Schwefeläther)
76 .50 Mark.

Frankfurt (Main ) 11. Januar 1916.
Stelkoerte . GenemMmmmrd «.

dt. IIc/B . Tgb .-Nn. 97 . 18. Armeekorps.

Wb  die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Zur Vertilgung von Go .dasterraupen usw. ist es erfor¬

derlich, ihre auf den Obstbäumen und in den Hecken vor¬
handenen, zur jetzigen Winterszeit leicht erkennbaren Nester,
welche aus zusammengesponnenen Blättern bestehen, abzu-
schnerden und zu verbrennen. Es steht zu erwarten , daß
die obstbcrutreibende Bevölkerung in ihrem eigenen Inter¬
esse schon der ersten Anregung zur Entfernung der Raupen¬
nester bereitwilligst Nachkommen wird.

Damit indes das Eigentum der Sorgfältigen nicht durch
die Nachlässigkeit der Gleichgültigen ' Schaden leide, ersuche
ich alsbach unter Benutzung, der Feldhüter festzustellen, an
Welchen Bäumen und Hecken in der Gemarkung solch« Rau¬
pennester Vorkommen und die Besitzer durch schriftliche Ver¬
fügung gegen Zustellungsbescheinigung aufzusordern, das Ab¬
schneiden und Verbrennen der Raupennester vorzunehmen.

Gegen Ende des Monats sind dann die Bäume und
Hecken.einer Besichtigung zu unterwerfen. Wo sich heraus-
ftellt, daß die Besitzer jener Aufforderung nicht oder nur
mangelhaft Folge geleistet haben, können diese gemäß § 368
Dir. 2 des Reichs strafg esetzbuches bestraft und außerdem mit¬
tels poltzeilicher Zwangsverfügung gemäß 8 132 des Lan-
desvcrwaltungsgesetz.es vom 30 . Juli 1883 angehalten wer¬
den, die angeordneten Maßregeln binnen zu bestimmender

kurzer Frist gründlich auszuführen , widrigenfalls dies auf
Kosten der Säumigen geschehen werde. Ergibt eine Besichti¬
gung. daß die Anordnung nicht befolgt ist, so kann die Rei¬
nigung sofort durch angenommene Leute bewirkt und können
die Kosten von dem .Besitzer zwangsweise eingezogen werden.
(Vergl . meine allgemeine Verfügung vom 2. August 1900
I 10 400 Kreisblatt -Sonderabdruck Seite 94 .)

Limburg, den 12. Januar 1916.
Der Landrar.

Belanntmachung
Nach Mitteilung des Gestüts in Hadamar beginnt die

Deckzeit am 17. d. Ms . Die Kgl . Beschälstation Hadamar
verfügt in diesem Jahre über 5 Beschäler.

Limburg, den 13. Januar 1916.
L. ll 62 . D« Landrat.

Die Wahl des Schmiedemeifters Johann Bausch zu
Dehrn zum Schöfsstn der dortigen Gemeinde wird be¬
stätigt.

Limburg, den 12. Januar 1916.
K. A . Ter Vorsitzende de» Kreisan - fchnsfes.

Erfolgreiche Kämpfe an aste« Fronten.
«wßer Hauptquartier , 15. Jan . (W . T . B . Amtlich.)

. Auf der <zront keine besonderen Ereignisse.
Ein nordöstlich von « wert durch Leutnant Bölcke adge-

Mossenes feindliches Flugzeug fiel in der englischen Linie
tl eine « ”*®1“ **® Erde von unserer Artillerie in Brand geschossen.
ên (gj Oberste Heeeesleirun»

Hauptquartier , 16 . Jan . (« . T . B . Amtlich)
n , Ein sembltzcher Monitor feuerte wirkungslos in die Ee-

ranI 'Ärud von Westend «.
sie rUI . . Tie Engländer schossen in das Stadtmnere von Lille:
cipiere ^ Am " E ^ rnger Sachifchaden durch einen Brand fest-

stellenweise lebhafte Feuerkämpfe und

Oberste Heeresleitung.
King Edward VII ." an der schottischen Küste

gesunken.
*0 * V b “ m' 0̂ . Jan Wie aus zuverlässiger enz-

-Icher Quelle verlautet, ist die Nachricht, die in englischen
Blätter verbreitet worden ist, das Linienschiff ..King Edward

n . ' | t: vor Gallipoli gesunken, falsch . Das Schiff ist
« der , cho t tischen  K ü ste untergegangen, und der größte
-eil seiner Bejahung m einem schottischen Hafen gelandet
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Beider ^E ^ uartier, 15‘ 3a“‘ <W. T. B. Amtlich.)

ititerir 1>ef von L i n si n g«n.
322j 2 . Czemysz(südlich des Styr-
WaSS " 9t,ff DOr̂ ^° nt °it -rr«chifch-

Oberft« Heeresleitung.
W i e n 15. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

-rd oerlautbart.  15 . Januar 1916:
in Ostgalizien und an der bess-

9 ' Don£ C5r!"®C baUert fort  Wieder war der Raum
eines erbittern DDTt^arancze der Schauplatz
USchlaMfeid. * J!‘ nsens’ bas  alle früheren auf diesem
traf. Vierwnî ^ ^^lenden Kämpfe an Heftigkeit über¬
sähe Gegner qest̂ n stellen sechsmal, führte der
Lnariftskollm̂ Zwölf bis vierzehn Glieder tiefen
JMmer wieder" blC  umstrittenen Stellen vor.
dem Bajonett nirî ^ Cr’ md>t i eIten  im Nahkampf mit
isibt die Tatsache Ä ? ** ^ 5cinbeS
knQariirfton m ^efechtsraume einer österreichisch-

"Ä * ? --«ch-» ---- h»
-»» sn » Mch-  Offiziere und 240 Mann
>»- ihre Steilungen S)" ,ei“i»" d- b-»

X -m-» F-b b-.it Rann, L "u ""! 7
I v ^ -thyni-n leine befand-,^ '" b" «JW ■* .»Miener 'EIet9mlle- Am Kormyn wies

- ^ 7Zl einen nberlegenenn.,suchenD°r,.°f. ab.
D-, S „ tt- --,--,. , de- xh. ,, >„ sen,ra,st-r- r

»• Söfer,  Feldmarschalleutnant.

S « »8«s Hauptquartier , 16 . Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Tlie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  16 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich-.) Amtlich
wird verlautbart,  16 . Januar 1916:

Die neuerlichen schweren Niederlagen,  die die
Russen an ihrem Neujahrstage an der bessarabischen Grenze
erlitten haben, führten gestern wieder zu einer Kampfpause,
die zeitweise durch Eeschützfeuer wechselnder Stärke unter¬
brochen wurde. Südlich von Karpilowka in Worhynien über¬
fiel ein Streifkommando eine russische Vorstellung und rieb
deren Besatzung auf.

Sonst kerne besonderen. Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:

v. H ö f « r , Feldmarschalleutnant.
Der Zusammenbruch der russischen Offensive.

Berlin,  15 . Jan . (TU .) Der Kriegsberichterstatter
Lennhoff meldet der „B . Z . am Mittag " : An der ostgall-
zifchen Front sind sieit Weihnachten alle russischen Turch-
bruchsversuche blutig abgeschlagen worden. Die russischen
Verluste in diesen Kämpfen , an der bessarabischen Grenze
und an der Strypa sind infolge des blindwütigen Vortrei¬
bens immer neuer Angriffe , sehr schwer, möglicherweise noch
größer als bei den früheren Kämpfen. Gesamtverluste der
Russen an der Offensivfront sind seit wenigen Tagen ganz l
kolossal gestiegen und dabei haben sie, trotz der gegenteiligen i
Behauptung der Petersburger Berichte, keinerlei Eelände-
gewinn zu verzeichnen. Tie Front verläuft genau in der
gleichen Linie , wie Mitte Dezember.

Der tiifi mit Men.
Wien,  15 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart,  15 . Januar 1916:
Das feindliche Aptilleriefeuer gegen die Näume von

Malbourghet und Raibl setzte auch gestern wieder ein, und
war vornehmlich gegen Ortschaften gerichtet. Am Görzer
Brückenkopf entrissen unsere Truppen den Italienern eine
seit der letzten Schlacht stark ausgebaute und besetzte Stellung
bei Oslaoija . Gin feindlicher Flieger überflog Laibach und
warf Bomben av . Es wurde niemand verletzt und kein
Schaden verursacht.

Ter Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs : -
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnsnt.

Wien,  16 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  16 . Januar 1916:

An der küsten'ändischen Front steigerte sich das 'Geschütz¬
feuer gegen den Monte San Mickele, die Brückenköpfe■von
Görz und Tolmein , sowie gegen den Mrzli Vrh , ohne daß
es zu Unternehmungen der feindlichen Infanterie kam. Die
bereits gestern gemeldete Eroberung des Kirchenrückens bei
Oslaoija , von Abteilungen der Infanterie -Regimenter Nr.
52 und 80 durchgeführt, brachte 933 Gefangene , darunter
31 Offtziere, drei Maschinengewehre und drei Minenwerfer
ein. Auch am Tolmeiner Brückenkopf nahmen unsere Trup¬
pen einen feindlichen Graben. An der Tiroler Front waren i
die Arkilleriekämpfe in den Abschnitten von Ŝchmderbach ü
und Lafreun-Dilgereuth lebhafter . s

Inmitten ihrer heimatlichen Berge , an den bedrohte«
Grenzen ihres Landes getreulich Wacht hallend , begehe«
heute, mit dem Gewehr in der Faust, die Tiroler Kai-
seriäger das Jahrhundertfest  ihrer Errichtung.
Dankbar gedenkt die Wehrmacht in Nord und Süd der ruhm¬
vollen Leistungen dieser braven Truppe , in deren Reihen der
Geist der Helden von 1809 fortlebt , und die im großen Rin¬
gen der Gegenwart neuerlich unverwelklichen Lorbeer er¬
kämpft hat.

Der Cteilvertreter des Chefs - de« Generalstads:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

ZiilkailknegssAiichtz.
Großes Havptquartier , 15 . Jan . (W . T . B . Amtllch.)
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  15 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  15 . Januar 1916:

Ten geschlagenen Feind verfolgend , haben gestern unsere
Streitkräfte mit ihrem Sü ^flügel SpiM besetzt. In Ce-
tinje wurden  154 Geschütze verschiedenenKalibers , 10 000
Gewehre, 10 Maschinengewehre und viel Munition und
Kriegsmaterial erbeutet.  Die Zahl der bei den Kämpfen
um das Lowtschen-Eebiet erbeuteten Geschütze erhöhte sich
auf 45 . Tie Zahl der gestern eingebrachten Gefangenen
beträgt 300 . Südlich von Berane , wo der Gegner noch zähen
Widerstand leistet, erstürmten unsere Bataillone die Schan¬
zen auf der Höhe von Gradina.

Der Srellvertreter des Chefs des Generalstads:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier , 16. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Die Lage ist im allgemeine« unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  16 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich ) Amtlich
wird verlautbart,  16 . Januar 1916:

Nördlich von Erahovo sind Verfolgungskämpfe
im Gange . Unseren Truppen fielen in diesem Raume 250
Montenegriner und ein gefülltes Munitionsmagazin in die
Hand. Die Zahl der in den letzten Tagen bei Berane einge¬
brachten Gefangenen übersteigt 500.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfe  r, Feldmarschalleutnant.

Zur Besetzung von Cetinje.
Berlin.  15 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich ) Die

„Nordd . Allgemeine Zeitung " schreibt über die Besetzung
von Cetinje : „ Mit wuchtigen Schlägen Zertrünrmert das
österreichischungarische Heer die militärische Macht Mon¬
tenegros : Auf die Erstürmung des Lowtschen folgte die
Einnahme der Hauptstadt Montenegros . Gleichzeitig schreitet
die Umllammerung der weichnden montenegrinischen Streit¬
kräfte von Nordosten und Osten unaufhaltsam fort. Was dis
österreichischungarischen Truppen in dem überaus schwieri-
rigen Gelände geleistet haben, gehört zu den herrlichsten
Taten dieses Krieges und der Kriege aller Zeiten . Weder
steile, schneebedeckte Höhen, noch die Unwegsamkeit der Stra¬
ßen und Pfade konnten ein unüberwindliches Hindernis ab¬
geben, jede Aufgabe , die den tapferen Truppen gestellt



wurde, lösten sie, mochten die Anstrengungen und Entbeh¬
rungen noch so groß sein. Während die österreichisch-unga-
risr̂ n Truppen an der italienischen Grenze und in Wol¬
hynien in unermüdlicher Hingebung einen unerschütterlichen
Wall gegen alle mit noch so großer zahlenmäßiger Ueber-
macht geführten Angriffe bilden, dringen ihre Kameraden
in das „unbesiegbare" Montenegro mit jedem Tage tiefer
ein und bereiten den endgültigen Sturz auch dieser Säule des
Vieroerbandes vor. Das deutsche Volk beglückwünscht den
treuen Bundesgenossen von ganzem Herzen zu den neuen
großen Erfolgen, die weiteren Schritte zu dem gemeinsamen
Ziele des Vierbundes, Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Tür¬
kei und Bulgarien bedeuten."

Montenegro ohne Lebensmittel.
Lugano,  15 . Jan . Der König hatte erneut eine

längere Unterredung mit Sonnino. In Rom ist man seit
zwei Tagen ohne direkte Nachrichten von Montenegro, aber
man hegt wenig Hoffnung, zumal es den Montenegrinern
an Nahrung gebricht, deren Zufuhr durch österreichische und
deutscheU-Boote unmöglich gemacht wird. Mit der Tor-
dierung des Dampfers „Tyra" verlor Montenegro die letzte
'Aussicht auf Verproviantierung. Man fragt sich, ob die
Entente den Montenegrinern helfen werde.

Zur Besetzung von Korfu.
Basel.  15 . Jan . (TU.) Die „Baseler Nachrichten"

melden aus Rom: Die Blätter sind der Meinung, daß
die Besetzung von Korfu ein Faustpfand für die Beibe¬
haltung der Neutralität Griechenlands fei, andernfalls würde
der Vertrag von 1663, die Ionischen Inseln betreffend,
außer Kraft gesetzt und Griechenland verliert die Ionischen
Inseln.

Lond on,  15 . Jan . (TU.) Zu der Landung der
französischen Truppen auf Korfu meldet die „Zentral News ,
das; insgesamt 1200 Mann französischer Marineinfanterie
ausgeschifft worden seien. Tie Genieoffiziere begannen sofort
mit der Errichtung von Baracken und Feldlagern. Wie es
heißt, beläuft sich die Zahl der aus Albanien nach Korfu
gebrachten serbischen Soldaten aus 26 000 Mann.

Erneuter Protest der griechische» Regierung
bei der Entente.

London,  15 . Jan . (TU.) „Daily Ehronicle" mel¬
det aus New Port : Tie griechische Regierung hat erneut
bei den Ententemächten Vorstellungen erhoben, ' die bezwecken,
die in Malta festgehaltenen griechischen Lebensmitteldampfer
zu erwirken. Der Antrag ist bisher noch nicht genehmigtworden.

Wachsende Erregung in Griechenland.
Sofia,  14 . Jan . Hier eingclaufenen Nachrichten zufol¬

ge wächst die Erregung in Griechenland über da» selbstherrliche
Vorgehen der Entente und ihre Mißachtung der griechischen
Neutralität und Souveränität ständig. Die Erbitterung ist
so gestiegen, daß der Gedanke, Bulgarien, den Gegner von
1913, in Salonik einmarschiercn zu sehen, seine Schrecken
für die Griechen verloren hat und daß die Mehrheit de»
Volkes die Verbündeten bei Einmarsch in griechisches Mbiet
als Befreier begrüßen würde. Allgemein herrscht das Ge¬
fühl, daß die Lage unerträglich und eine Entscheidung un¬
ausbleiblich ist, sobald der Vormarsch der Verbündeten auf
Salonik beginnt. Urber die Stimmung unter den „Gästen"
von Salon >k berichtet ein Sonderberichterstatter recht erbau¬
liche Dinge: Die Engländer möchten am liebsten fort und
sich wie vor Gallipoli so auch vor Salonik glorreich zurück-
ziehen. Nur die romantischen Franzosen wollen bleiben und
kämpfen Die Disziplin der englischen Besatzung ist aufs
tiefste erschüttert Eine amtliche Persönlichkeit, die soeben von
dort kommt, berichtet, daß nicht nur Gewehre, sondern auch
Maschinengewehre von englischen Truppenteilen ganz offen
verkauft werden, ohne daß dagegen entsprechend eingeschritten
wird. Die erzielten Beträge werden alsdann in flüssiger
Begeisterung für Kultur und Menschlichkeit angelegt.

Baron Burians Protest wegen Salonik.
Wien , 15, Jan . Sehr energische Töne schlägt Baron Bunan

in seiner an England und Frankreich gerichteten Protestnote an.
Er bezeichnet das Vorgehen gegen die Konsuln in Salonik als
„krassesten, durch nichts zu brschöüigmden Rechtsbruch", als

Da$ Kriegskind.
Roman ans dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Dannenberg.
LZ) (Nachdruck verboten .)

„In Dirschau liegt er —? So stand's in dem Briefe,
nicht wahr?"

Auch aus der Stimme sprach plötzlich Entschluß undWille.
„Ja , in Dirschau—, Liebste—"
„Morgen früh kann ich dort sein—!"
„Was sagen Sie, beste Frau Doftor, Sie wollten,

Sie selbst? ! - - Ihr Verwandter ist es freilich, das
sagten Sie einmal —, aber —"

Ella achtete nicht, daß jemand es hörte. Zu sich nur
sprach sie, aber laut flüsternd, in dem unwiderstehnchen
Drange, es selbst zu oernehmen:

„Doch noch einen Zweck des Tjaseins. Einen Sterben¬
den zu trösten, den niemand tröstet, ihn pflegen zu dürfen,
da keine Liebe ihn umsorgt! Doch noch einen Zweck, doch
Noch nicht ganz überflüssig aus der Welt!"

Aufgerichtet hatte sie sich. Aus einmal straff und
stark, als sei sie nicht eben erst ganz gebrochen gewesen,
stand sie da. ■

Etwas Unheimliches war an dieser Strafshett.
Regina Hildebrand empfand bas schaudernd. Sie sah

die Freundin an, fragend, forschend, aber sie wagte nicht zu
sprechen.

Ella hob den Brief vom Teppich aus.
Sie las die Stelle noch einmal, die ihr die wichtigste

war. und gab das Papier an Regina zurück.
„Dirschau, — Garnison-Lazarett. Es genügt."
Endlich faßte die Empfängerin des Briefes Mut:
„Liebste, beste Frau Doktor, Sie wollen wirklich? Ist

es denn möglich? —Sie  besann sich.
„Doch, ja, jetzt ist Frau Steuerrat da. und wenn

überhaupt, dann geht es jetzt—. Gut. daß ich den Brief
'gleich brachte und mich durch Ihr Befinden nicht abhaften
ließ, zu bleiben! Nicht wahr, wie gut bas ist?"

„brutalen Kewaltftreich" und als Willkürakte, welche dir
Grenzen weit überschreiten, die Kriegführenden nach Recht
und Herkommen gezogen sind Die k und k. Regierung be-
hält sich das Recht vor, je nach den weiteren Verfügungen,
welche jene Mächte in Ansehung der ihrer Freiheit Beraub«
ten treffen werden, die ihr angemessen erscheinenden Maß¬
nahmen zu ergreifen

Estad Pascha und die Königskrone.
Wien,  15 . Jan . (TU.) Rach einer hiesigen Mel¬

dung der „B. Z. am Mittag" versprach Italien Essab
Pascha die Königskrone von Albanien für seine militärisck«
Mithilfe.

£etinje.
In der Hauptstadt der Montenegriner.
Nachdem die österreichisch-ungarischen Truppen den für

uneinnehmbar gehaltenen Lowtschen- Gebirgsstock erstürmt
und die Montenegriner über ihre weitere Verteidigungs¬
stellung Njegusch hinausgeworfen hatten, blieb der Vor¬
marsch nach dem nur 11 Kilometer entfernten Cetinje, der
Hauptstadt Montenegros, nur noch eine Frage der Zeit.

Cetinje ist eine recht wenig malerische Stadt . Sie
liegt nicht einmal schön, da oben aus dem hohen Karst-
plateau, das von dem Gipse, des Lowtschen noch überkrönt
wird. Nein, es ist keine malerische Stadt mit ihren wie
aus der Spielzeugschachtel genommenen kleinen, blau und
gelb und grün gestrichenen Häuschen, die nicht über ein
Stockwerk hinausgehen, und in dxn seltensten Fällen
mehr als vier Räume haben. Das einzig Malerische sind
die Leute selbst, die in ihrer Tracht und ihren großen,
schlanken Gestalten den Typus eines prachtvollen Berg¬
volkes darstellen, mit allem Selbstbewußtsein eines
solchen. Und Bergvolk heißt Kriegsvolk, auf dem Balkan
wenigstens. Das Volk der Falken aber, wie die Mon¬
tenegriner sich nennen, rechnet sich zu den ersten Kriegs¬
völkern der Welt. Wer der Untergang 'der serbischen
Brüder reißt auch sie unaufhaltsam in den Sturz mit. Das
Interessanteste an Cetinje ist außer der fünfhundert¬
jährigen Linde, unter der Nikolaus, ehe er König geworden
war, seine Audienzen abzuhalten und Recht zu sprechen
pflegte, das „Billard", ein alter Klosterbau, in dem jetzt
alle Behörden und königlichen Aemter untergebracht waren
und das seinen Namen daher hat, daß der Oheim des
Königs, der frühere Fürst, hier ein Billard aufftellen ließ,
auf dem er mit seinen Generalen oder Beamten und in
Ermangelung dieser auch mit seinem Friseur eine Kegel¬
partie sielte, denn bis zum Earambole hatte er sich nie
auszuschwingen vermocht.

Neben dem Konak des Königs, einem nüchterne», kei¬
neswegs einem Königspalast gleichenden Bau, erhebt sich
eine kleine russische Kapelle, die Zar Alexander III. seiner¬
zeit seinem„einzigen Freunde" errichten ließ. Von hier be¬
ginnt der Weg zu der Höhe des Lowtschen, zum Grab¬
denkmal des Begründers der Dynastie, das nach Zeichnun¬
gen her Königin von Italien ausgeführt wurde, die ja eine
Tochter König Nikitas ist.

Ein moderner, schmuckloser Villenbau ist das Palais
des Kronprinzen Danilo, während Prinz Mrko ein kleines
Häuschen dem Königlichen Konak gegenüber bewohnt. Ein
Häuschen mit fünf Zimmern mit einer Einfachheit aus¬
gestattet, wie man sie kaum in einem deutschen Bürgerhaus
findet. Nur ein prachtvoller Flügel fällt auf, denn Prinz
Mirko hält auf gute Musik. Einen großen. Komplex
nehmen die Kasernen ein, die nur aus einem Erdgeschoß
bestehen. Sie sind das zweite Cetinje. Erwähnenswert
ist das kleine Theater, in dem kroatische Theater-Truppen
gastieren und meist Dramen des Königs aufführen. Jetzt ist
das Theater aber in ein Lazarett verwandelt.

Die Gegend von Cetinje ist ganz kahl. Selbst der
Olivenbaum gedeiht nicht. Nur einige Hammel bringen
sich kümmerlich fort. Weiter unten aber im Tale der Zesa,
da ist das Land, wo Milch und Honig fließt, da wächst
das Korn, der Mais und ein prachtvoller Tabak, der
dem von Trebinje an Dust und Würze nichts nachgiüt.

Nickt weit vori Cetinje befindet sich eines der größten
Wunder des Karstes, die große Eishöhle, in der das Tropf¬
gestein selbst in der heißesten Sommerzeit aus mächtigen nie¬
derhängenden und emporragenden Eiszapfen besteht . . . .
Berühmt aber vor allem ist die wundervolle Serpentinen¬
straße, die von der Hauptstadt nach Eattaro fsthrt, eine
Straße allerdings, die jetzt ourch Verhaue, Betonwerke, Grä¬
ben und Hindernisie' aller Art gesperrt war. Mit der Nie¬
derwerfung Montenegros geht eine Prophezeiung in Er¬
füllung. Sie lautete:

- Einet das Falkemveib dem Adler sich
Dann hebt der Jäger aus des Falken Nest. §

Das Falkenweib ist die Königin Helena von Jtali,
Der Adler ist das Haus Savoyen, und das Fa. ênn^
das sind die schwarzen Berge. Der aber diese Prophezei
ung selbst geschrieben, ist König Nikolaus von Montenegroi
seinem Trauerspiel „Prinz Arvanit" ! .

Die»smnWn KMebielk
Die Kämpfe in Mesopotamien.

Englische Berichte aus Basra muffen zugcbcn, daß btt
Versuche, der bei Kul el Amara am Tigris von den Türkei,
eingeschlossenen Streitmacht des Generals TownShend Entsatz
zu bringen, gescheitert find. Folgende Einzelheiten seien her
vorgehoben: „General Aylmcr, der Kommandant des Htlfskorps,
hatte bei seinem Marsch den Tigris hinauf am 6., 7. un!
8. Januor sehr schwere Gefechte zu bestehen. Die Türke
standen in festen Stellungen und ist beträchtlicher Stärke a
beiden Seiten des Flusses bei Scheikasaad. Die englischeI
fanterie halte sehr schwere Verluste und mußte sich in eine
Entfernung von 200 bis 700 Aards vor den türkischen Stet
langen verschanzen." — Der englische Bericht hebt die groß!
Stärke der türkischen Infanterie hervor. Da die Bereinigung
Aylmers und Townshrnds nicht geglückt ist, so dürften die
Türken über kurz oder lang die von 1030 Mann besetzt!
Festung Kut cl Amara wiedcrgewinnen.

Ein Einfall in Indien.
Wie der englische Minister für Indien Chamberlain im ^

Unterhouse erklären mußte, ist der persische Häupling Bahrain
Khan Ende September in die angld-indische Militärzonc eui-
gedrungen und hat mit 300 Bewaffneten die befestigten Plätze
Mand uud Tump angegriffen. Er batte diele allerdings Nicht jes
einnehmen können, >et aber mit reicher Beute in sein Gebiet st i
zurückgezogen. Seine Leute seien durch deutsche Agenten vork
zügtich bewaffnet gewesen.
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Nie Grenze der Vermehrung des
englischen Neeres.

Nachdem die Engländer zunächst über den Erfolg bei
Terbyschen Rekrutierung den Mund in einer Weise voll
genommen hatten, daß auch dem blödesten Auge die schamlos«
Uebertreibung erkennbar war, wurden sie immer lleinlauter,
weil sich der Mißerfolg nichl mehr gut länger verberge«
ließ. Der beste Beweis, wie völlig die vielbegehrter
unverheirateten jungen, englischen Männer versagt haben,
ist die Tatsache, daß England sich gezwungen sieht, mit seinen
jahrhundertelangen Ueberlieferungen zu breche» und im Be
griff steht, die allgemeine Wehrpflicht, wenn auch in abatz.
schwächter Form, einzuführen . Diese soll nun die viele«
Millionen Soldaten bringen, die auf andere Weise nicht z«
beschaffen sind. Ob dieser Erfolg erreicht werden wftd, muj
die Zukunft lehren; aber es ist interessant, zu sehen, wie ein
angesehenes, englisches Blatt schon jetzt sich veranlaßt sieht,
auf Schwierigkeiten ausmerksam zu machen, die auf anderen
Gebiete als der Beschaffung der nötigen Anzahl Mensch«
liegen. Das Blatt meint, daß die Londoner City sicherlich
soviel Patriotismus besitzt, um mit großer Mehrheit füi
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu st'inmen,
daß sie aber auch durch die täglich wachsenden Kriegskostet
in immer stärkerem Grade beunruhigt werde. Man fang!
an zu zweifeln, ob die Regierung sich die ganze Größe der
finanziellen Schwierigkeiten klar gemacht Hab«. Selbstver«
stündlich gäbe eine Grenze, über die .hinaus das Heer
nicht vermehrt werden könne. Die Grenze könne man aber
nicht dadurch finden, daß man von der Zahl der statistisch
nachgewiesenen rnännlichen Engländer eine nach eigener Be¬
rechnung bemessene Zahl von Untauglichen in Abzug bring«,
sondern„ha sprächen noch ganz andere Rücksichten mit, di)
von der Regierung offenbar nicht klar erkannt seien. Dtz
sei zunächst die Sorge für die Munition, die verlange, daj
auf sechs Soldaten im Felde mindestens ein Munitionsarheitck
in der Heimat komme, wenn die Zufuhr an Munition niH
stocken soll. Außerdem habe England nicht nur für seiner
eigenen Munitionsbedars zu sorgen, sondern auch für de«
von drei Millionen verbündeten Truppen, welcher Umftanl
die Zahl der nötigen Munitionsarbeiter außerordentlich vep
mehre. Abgesehen von der Versorgung des Heeres müßt«
doch auch die Zivilbevölkerung mit allem Nötigen versorg!
werden und erst, wenn.man alle diese Kräfte in Abzugg«-̂
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„Ja , ja — sehr gut!" Die Gedanken der Antwortenden
weilten gang bei anderen Dingen.

„Stärker, ruhiger sind Sie geworden. Nicht mehr so
krank und hinfällig, wie vorhin, da ich kam. Allerdings,
das mit dem Zweck des Daseins habe ich nicht recht ver¬
standen. Sie haben doch auch hier einen so schönen Zweck."

Ella unterbrach sie:
„Sind Sie böse, wenn ich Sie bitte, jetzt zu gehen?

Ich habe Vorbereitungen zu treffen, und wenn ich den Zug
um 3 Uhr noch erreichen will —"

„Gewiß, gewiß! Ach, möchte der Sanitätsrat rechtbe¬
halten mit seinen Möglichkeitshofsnungcn, von denen Kurt
schreibt, bas wünsche ich auch Ihnen von ganzem Herz«».
Es wäre ja zu furchtbar sonst, zu trostlos!" '

Tie gute toeefe reichte Ella die Hand, und jäh packte
es sie, sie konnte nicht anders, sie zog die Erregte an sich
und küßte sie.

„Gott wende altes zum Besten. Ich habe Sie so lieb,
Frau Ella, aus Wiedersehen!"

Dann ging sie.
Der Kuß war kaum erwidert worden. Wie eine Traum¬

wandlerin stand Ella da und sah die Türe an, die sich hinter
der Scheidenden geschlossen hatte. Jetzt stöhnte sie auf:

„Heinz, armer, lieber Heinz! Gott im Himmel, Er¬
barmer da oben, laß ihn leben!"

Tann wandte sie sich.
Weg jetzt mit aller Verwirrung, aller Schwäche, sie

mußte handeln. Nicht mehr bloß in eigener Herzensnot,
sondern in der Pflicht für einen anderen, in einem Daseins¬zwecke.

Rasch. Nar und doch gründlich galt es, alles zu be¬denken.
In der Kreisstadt bot der 3 Uhr-Zug bis zum An¬

schluß nach Berlin zwei Stunden Aufenthalt. Die genügten,
um Geld von der Sparkasse abzuheben. Reiste sie dann
abends von Berlin ab, so kam sie mit dem grauenden
Morgen in Dirschau an.

Wie tröstlich war es ihr, daß sie hier den Unterricht
nt der Krankenpflege genommen hatte. So würde sie zur
Hilfe für ihn selbst Hand anlegen können. Dieser Glaube
verstärkte ihr die Zuversicht an ihren Daseinszweck. Auf

■» «“ SS. bei
einmal traf sie alle ihre Verfügungen mit einer Sicherheit
und Schnelligkeit, die sie noch vor einer Viertelstunde füi gten
unmöglich gehalten hätte. Sie nahm Therese nur weich eine
in Anspruch. Den Koffer mußte sie vom Boden holen,'
sonst nichts. Ifam,

^Die gnädige Frau verreisen?" hatte das Mädcheß auf
erstaunt gefragt. Ein kurzes „Ja " war die knappe, ab daß
weisende Antwort gewesen. » taust

Dann und wann hielt Ella in der Arbeit inne und weint!
still vor sich hin, aber bald bezwang sie sich wieder unUdaß

ru.
regte die Hände um so rascher.

Nebenan llapperten Teller.
Therese stellte das Mittagessen auf den Tisch, das üblich

einsame des Mittwochs, und heute, da die Mutter ni
daheim war, würde es ganz wie sonst sein. Ella begri
daß sie Kräfte brauchen würde und zwang sich zum Gssei

Um 1 Uhr war sie fertig. Mit allem fertig.
Doch nein, mit einem, mit dem Wichtigsten nicht, i>—

Brief an Gerhard mußte noch geschrieben werden. Es warst:
zwei Stunden Zeit, aber ihr ganzes Wesen war so venvaO- Tt^^ ‘ ' " — ■ " ' “ läng«

tu

beit, daß sie nur wenige Minuten brauchte.
Auf einmal war alles so selbstverständlich.
Sie gab frei und wurde frei. Es mußte sein, weil ml f~” r

sie dort brauchte und sie hier überflüssig war. Nur übet 1“r9ns
flüssig? Nein, sogar ein Hindernis für Gerhards GL 0 5
war sie! ... '

Unter Tränen begann sie also zu schreiben: r>jche!
„Liebster Gerhard!

„Laß mich dich noch einmal so nennen, denn ich habe di ^
aus tiefem, treuem Heiden immer geliebt, uud in dies
Stunde darf ich es noch tun. Wenn das entscheidende Wo
gesprochen ist, soll dich nichts mehr fesseln, auch diese meil •'
Liebe nicht. Lezog

Ich bin zu der schmerzlichen Gewißheit gekommen, baf ^ sb«
ich meinen Lebenszweck hier verfehlt habe. Ich wollte r
glücklich machen und wurde dein Unglück. Arm kam
und hinderte so die Entwicklung einer Zukunft, für die 54-{. ?,“!
sonst alles besaßest. Nach Kinderlachen, nach Vaterfreude»
an einem Kinde hungerte dein Herz. Zu den Kleinen, bif sxeT71
dir nickt gehörten, mußtest du gehen, diesen Hunger xu stilles_
denn ich sättigte ihn nicht. (Fortsichung foM * »>
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bracht habe , könne man feststellen , wieviel Soldaten übrig
' bleiben . Ob nun diejenigen , die behaupten , daß unter die

Italien ., umstünden höchstens drei Millionen ins Feld gestellt wer-
a . tmnch könnten , Recht haben oder nicht , solle nicht weiter er-
roobere » ^ ^ rt werden . Durchaus nötig sei es aber , j »ah eine solch«

Berechnung mit möglichst großer Sachkenntnis oorgenommen
werde.

Gewiß könnten die Bedingungen für eine größere Ver¬
mehrung des Heeres durchaus verbessert werden , daß man
Anleihen aufnehme , Waren auf Borg entnehme und aus¬
ländische Wertpapiere verkaufe . Aber auch diese Mittel
Helsen nicht viel . Tie Anleihen verteilen die Last , ver¬
mindern sic aber nicht , und vermehrter Handelsverkehr habe
wiederum zur Voraussetzung , daß die nötigen beim Handel
tätigen Arbeiter von der Rekrutierung ausgenommen würden.
Möglich wäre auch eine Verringerung der Zahl der Arbeiter
dadurch , daß man den Verbrauch im Auslande einschränke.
Wer das könne man nur durch ein außerordentliches An¬
ziehen der Steuerschraube erreichen , ein Appell allein an
die Sparsamkeit habe keine Aussicht auf Erfolg . Alles das
müßte vor der Vermehrung des Heeres sehr ernsthaft in
Erwägung gezogen werden . Geschehe dies nicht , so müßte
unweigerlick ein gewaltiges Ansteigen aller Preise auch für
Nabrungsmittsl die Folge fein , ferner ein weiteres sinken
des Sterlingkurses und eine dauernde Eoldausfuhr . Das
Ende würde dann sein , daß das Volk auf bestimmte für jeden
Tag abgemessene Lebensmittelmengen gesetzt werden müßte,
und daß dann der Tag nicht fern sei, cm dem England nicht
imstande märe , den Krieg noch weiter zu führen , .

, Diese Betrachtungen erregen um so größeres Interesse,
I wenn man sich des zuversichtlichen Wortes des Herrn Grey

J von den silbernen Kugeln und der letzten Milliarde erinnert,
mm im ijrjft denen England den Krieg gewinnen würde.
Bahram
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Der Kaiser au der Firant.
Berlin,  16 . Jan . (W . T . B . Amtlich ) Seine Ma¬

jestät der Kaiser hat sich nach völliger Wiederher-
Stellung seiner Gesundheit  heute nachmittag auf
den Kriegsschauplatz begeben . »

Keine Festlichkeiten zn Kaisers Geburtstag.
Berlin,  15 . Jan . In einem aus dem großen Haupt

quartier vom 12 . Januar datierten Erlaß gibt Kais - » Wil¬
helm dem Wünscks Ausdruck , auch in diesem Jahre zu

■ seinem Geburtstag von den üdlichen festlichen Peranstal --
tolg oei jEgen und glückwünschenden Kundgebungen abzusehen und
!he doH) cs  hei stillem Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu
chamlot « lassen . Wer seiner freundlichen Gesinnung an diesem Tage
m .aut er, „ ach besonderen Ausdruck zu geben sich gedrungen fühle,

K durch Gaben der Liebe zur Linderung der durch
egehrte » den Krieg geschlagenen Wunden , oder durch erhöhte Teil-

hadei ^ nähme an der Kiegsfürsorge tun . All « könnten des kaiser-
. ®i<$ en  Tankes gewiß sein.

In abg » Abfahrt des ersten Balkanzuge » von Berlin.
e viel -, Berlin,  15 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich ) Heute
nicht M Morgen 7 .20 Uhr hat der erste Balkanzug Berlin verlasicn

rV unH Der denkwürdige Augenblick hatte auch eine Anzahl von
Schaulustigen herbeiaeführt , die namentlich die mit Tanncn-

anbercnl 9' r<anbcn  bekränzte Lokomotive umgaben und dem Zugpersonal
NenschM Eine recht glückliche Fahrt zuriefen und die Abfahrt mit Hüte
sicherlich Mnb  Tücherschwenken . sowie Hochrufe begleit tea . Der Zug de.
heit fül aus einem Packwagen , zwei Personenwagen erster und
stimmen , Awkiter Klasse , einem Schlafwagen und einem Speisewagen,
gskoste , 'Me Wagen trugen in großen Buchstaben die Aufschrift
n fang » Balkanzug " und große Schilder mit der Angabe des Reise¬
st, « dH u>ege^ „ Berlin Konstantrnopel über Dresden -Wien -Bemrad-
elbstver . Sofia ."

ä'» 8 » » ru,r <a>«r N - i-Nrisg
katistisch .,  Berlin,  15 . Jan . Ter Reichstag beschäftigte sich heute
net 354 ™ ' °er zwecken Beratung der geschlichen Vorschrift über

bringe,- ^ Altersgrenze.
nit , dh Staatssekretär Tr . Delbrück  erklärte , 'es werde sich
n empfehlen , rn dieser Zeit an eine Erhöhung unserer
ge . baff sozialpolitischen Leistungen heranzutreten . Da ein Beschluß
arheitas . . Msschußes des Reichstages vorliegt , so werde die Re-
on niÄ Leerung erneut die Frage untersuchen und nach einer Umfrage
r feinet - -, r.  verbündeten Regierungen dem Reichstage in der
für de« Wogung das Ergebnis initteilen.
Imstand Molken buhr (Coz .) betont , nach dem Kriege
lich vere S r " e,n [id > bte Arbeitslosigkeit und Krankheitszustände ver°
. müßtt - ,1? -r .?rn ■ infolgedessen werden auch große Ansprüche an die

otello . preuß . Kriegsminister v . Wandel:  Ich habe
schon früher eine Revision der Kriegsbesoldungsordnung rn
Aussicht gestellt . Die Rechtsgültigkeit der Besoldungsord¬
nung ist strittig.

Staatssekretär Hel ff er ich : Unser Volk kämpft nicht
um Bezahlung , sondern um seine Eristenz . Die Löhnung
erfolgt , um den Mannschaften draußen das Leben ange¬
nehm zu gestalten . Die Hauptsache jedoch für den Mann
im Felde ist die Verpflegung , nicht das Geld . Ebenso wichtig
für ihn ist die Fürsorge für seine Angehörigen . Das finan¬
zielle Durchhalten dieses Krieges ist nicht so leicht und sollte
nicht unnötig erschwert werden.

Mg . Dr . Reumann - Hofer (Fortschr . Dp .) : Ich
verstehe nicht , weshalb Offiziere und Beamte im Kriege
größere Gehälter erhalten als im Frieden , während die
übrigen Volksgenossen außerordentliche Einbußen haben.
Meine Freunde stehen dem Gesetz, auf Erhöhung der Mgnn-
schaftslohne sympathisch gegenüber . Wir lehnen aber den
Antrag der Sozialdemokraten ab , weil er bestimmte Sähe
diktiert.

Abg . Spahn (Zentr .) : Die Löhnung ist für die Mann¬
schaften niemals ausschlaggebend , sondern wird nur als Zu¬
schuß zur Verpflegung betrachtet.

Abg . Krcth (kons . ) : Auf Herabsetzung der Osfiziers-
gehälter können wir uns nicht einlasscn.

Damit schließt die Erörterung , die Abstimmung soll
Montag erfolgen . Es findet die Beratung über den Aus¬
schußbericht des Baralong - Falles  statt

Berichterstatter Graf Westarp (kons .) : Ein feiger
M o rd ist hier gegen unsere braven Seeleute verübt worden
England hat jede Sühne abgelehnt . Der englische Minister
hat einen süffisanten Ton der Arroganz angeschlagen und
unser Heer und Marine schwer beleidigt . Die englische Note
ist ein Denkmal der Schande.  Die Kommission sei
einig darin , daß es der Worte genug seien , daß man seht
zu Taten schreiten müsse.

„ o s k e ( 2oz .) : Mit voller Empörung haben
alle deutschen Volksllassen von dem ungeheuren Baralona-
Fall Kenntnis genommen . Tie deutsche Note ist ernst , würdig
und maßvoll , vielleicht hätte sie im Ton etwas schärfer sein
können . (Lebhaftes Hört ! Hört !) Mr bewundern und lieben
unsere Unterseebootsleute ( leöh . Beif . rechts und links ) . Sie
werden sich stets von Menschlichkeit leiten lassen . (Beifall
rechts und m der Mitte , Zischen des Mg . Liebknecht , Heiterst . )

Mg . Spahn (Zentr .) : England hat wilde Böller her-
veigeführt und die Japaner aufgehetzt , während es seine
flotte versteckt . (Heiterkeit .) Was werden jetzt Amerika
und Japan zu dem englischen Vorgehen sagen ? Alle Maß¬
nahmen der Regierung gegen England werden unsere Zu¬
stimmung finden.

. Mg . B assermann (natl . ) : Auch meine Partei schließt
sich dem Protest gegen den Baralong - Fall und den zynischen
Ton der englischen Note an.

Abg Fischbeck (Fortschr . Vp . ) : Kein Wort im Par¬
lament iß scharf genug , um das Verhalten Englands zu
brandmarken . England ist von Stufe zu Stufe gesunken
was die Baralong - Angelegenheit klar legt . (Beifall . )

.? .crte * In der Geschichte werden
sich ähnliche Beispiele hestntückischcr Feigheit wie bejm Bara¬
long -Fall wenig finden.

Unterftaatssekretär Zimm ermann,  Mit aufrichtiger
Genugtuung kann ich die Einmütigkeit feststellen , mit der
Sie , das deutsche Volk und die Regierung , den schmählichen
^aralong - r7 ar > beurteilen . Ter empörende Vorfall , die im¬
pertinente englische Antwort sind von Ihnen in gebührender
Weise gekennzeichnet worden . Ich kann es Ihnen versichern,
und bitte Sie , diese Versicherung auch mir nach Hause zu
nehmen , daß die Regierung die richtigen Mittel und Wege
finden wird , um diese empörende Tat scharf und nachdrück¬
lich zu sühnen . (Lebh . Beifall .)

Mg . Ledebour  stSoz .) : In der Beurteilung des
Falles Baraiong weiß ich mich mit allen Vorrednern eins.

Eni Schlußantrag wird angenommen.
Mg . Dr . Liebknecht (wild ) : Hierdurch bin ich leider

verhindert , dem zu widersprechen , daß es an dem für sieb
bedauerlichen Vorfall zum Gegenstand der Debatte zum
Zwecke der Völkerverhetzung ( Großer Lärm , lebhafte Pfui-

Präsidenten . Die weiteren Ausführungen
Liebtnechts gehen m dem großen Lärm unter .)

Hierauf vertagt sich das Haus.

«inlcrlichcrrn Temperatur Platz mache » , hat sich die« nicht be-
stätigt . Heute zeigt das Barometer wieder einen Stand der¬
ber Jahreszeit nicht entspricht Kein Wunder , daß in manchen
Garten Schneeglöckchen in einer Fülle zu finden sin -' wie
dies zu so früher Jahreszeit selten zu beobachten ist.

*** Achtung , Oesterreicher und Ungarn'
Laut Bekanntmachung des K . ft  österreichisch -ungarischen
Generalkonsuls in Frankfurt a . M . haben sich alle in der
Provinz Hessen -Nassau und im Großherzogtu « Hessen wohn¬
haften österreichisch und ungarische Landsturmpflichtigen , sawie
die bosnisch herzogcwinischcn Dienstpflichtigen in der Evidenz
der dritten Reserve , welche in den Jahren 1865 bis 1872
geboren find , gediente , sowie nicht gediente , sowie die gedienten
Landslurmpflichtigen der Geburtesahrgänge 1873 und 1874,
deren Dienstpflicht vorzeitig geendet hatte , wegen Vornahme
der Lan d sturm Musterung  bei dem St.  K . General-
Konsulat in Frankfurt a . M . . Neue Mainzer -Straße 54 ,
schriftlich oder mündlich zu melden . Außerdem haben sich
sofort zu melden alle Landsturmpflichiigen der Geburtsjahr-
gängc 1873 bis 1896 einschließlich , welche erst einmal der
Landsturmmusterung unterzogen wurden , sowie ferner alle im
Jahre l897 Geborenen . Die Musterung findet am 18 . bis
22 . Januar 1916 im Musterungslokale , Frankfurt  a
M ., Große Gallusstraße 2 a , Restaurant »Zum Schlesinger-
Eck " statt . Näheres in der i« Rathause hier ausgchängten
Bekanntmachung.

4-* 4-- - Organisation der Putzmacherinne » ,
lieber das Thema : »Warum müssen sich die Putzmacherinnen
vlganisieren ? " wird Frau Kermas,  Putzmachermeisterin
aus Berlin , im Aufträge deS Reichsoerbandes der Putz¬
macherinnen Deutschlands , am Donnerstag , den 20 . Januar
1915 nachmittags 3 Uhr im Hotel „ Deutsches Haus " , Obere
Schiede 2lj23 sprechen . Zu dieser Versammlung werden alle
selbständigen Putzmacherinnen eingeladen . Mit iRücksichk vuf
die ^Wichtigkeit deS Gegenstandes liegt es im Interesse der
selbständigen Putzmacherinnen , dieser Versammlung beizuwohnen.

# ' * Haushaltsführung und Nahrungs

oersorqll loenrenien geuelll werden . Die Heradsetzuna
MS 4*. o ! lrZ n^ UJ .ft ’ ^ bcnsjahr empfehle sich

der
drin-ZUg ae v ‘ -̂eocnsiayr empfehle sich drrn-

da Leute über 65 Jahre sicherlich an der Grenze
-" -d| »er Invalidität stehen.

nde' fül LJ ? *9 ' ^ Ctf ” (3 *ntr .) = Um die Herabsetzung der Alters-
" " ." " hi herumtommen , selbst wenn damit

21 C -Endung der Beiträge verbunden sein sollte

Liebknecht.
Dr . Liebknecht ist aus der sozialdemokratischen Reichstags¬

fraktion ausgetreten  Er ist , wie der parlamentarische
Ausdruck lautet , ..wild « geworden . Er hat also die Folger-
uugen gezogen , die noch dem FraktionSbcschluß am Mittwoch
erwartet werden mußten.

f 3 a, J er r 'Ila \ n l 'iatl .) macht darauf aufmerk-
Mll ' ile  Herabsetzung der Altersgrenze
auf da . 65 . Lebens ;ahr einstimmig beschlossen habe , und

7 -L " ® 0,,t ni4, ‘ - - - * » '•
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Herab,etzung der Ackersgrenze , aber dies ist
"e wieder zu verschieben.

»er ™ /Wirtsch . Vereinig .) : Es handelt sich

jSaSn 7 bC3 bC,,t '^ Cn ®° Ife5 ’ fÜr  Nwe
U Se’oIut ' on  wird hierauf einstimmig angenom-

üblö
:r ni
begri

«amfLS "! -? 1ltTd9eö und Petitionen ( Mannschaftslöhne,
Aeber If te ' Beihilfe für Kriegsteilnehmer » sw .)

^ ;Kn9S ,ine
b^ !Ä r ®9 : ©raf Westacp (kons .) berichtetckl ma älber die Berbandlnnn »n ^esracp (kons .) berichtet

r üb löhne . Ls ^ b\ ef Höhung der Mannscbafts-

(hM lb Matena , übeiwcksen ' ^ " ° Petitionen der Regierung

tischen Antrags empfiehlt den sozialdemokra-"“ mi ' cyu oen ,ozraroemorra-
cuf 80 Pfg .° ' d,e Mannschaften im Felde

rn - PsS - für den Tao ^ Mannschaften im Jnlande aus 50
Entbehrungen aufnleat fahrend das Voll f.ch

L erhöhte Einnahm ! n ^ ' f ° ^ ° " b ?" Kreise durch den Kriegerhöhte Einnahmen on ?i t+e r? rei fe durch den Krieg
l ' ch ist es unnatürlich . nicht langer gehen . Rament-

t

gezogen wurden ^ chl ' vl ^ ^ ^ 'nte . die uim Landsturm cin-
ster  beziehen . Vielelan-n. 4  rer vezrehen. Viele ranoieren “i eryoyies weyall wer-

Uc hlt  andere werden ihre sSL .il durch den Krieg vollltändig,
üt  Siere JZ Ä ? Io5- Die Gehälter der Offt-amL ck 8'ere müssen einer Revll l0 *' Ite  Gehälter der Offi-

7» ö! loldungsordnuna ist nickt werden . Die Be-!t . ä i, ^ nicht auf einen fo
sit >" >vungsordnuna ift nickt nerven , « e ne-

fteude » Ickten . Ich ? wird es Zeit i arlf m ftrie 8 Luge-
en , di- « ' -^ . angesichts der fhrnmiiir . ^ die Volksvertretung ein-d,r $L X

HW4 m-W» »»«« E « H au Geld Not leiden.

Anfvecknng einer Verschwörung in Mailand.
Bukarest.  14 . Jan . ( TA .) Römische Funkende-

peschen melden , die Mailänder Polizei entdeckte eine große
Verschwörung Es wurde eine Menge Dynamit gefunden.

die . nach Turin führende Eisenbahn und mili¬
tärische Gebäude bei Piemont in die Luft gesprengt werden
sollten . „ Giornale ve Ticinese " meldet hierzu , die Ver-
schworung ist deshalb ^ von großer Bedeutung , weil zahlreiche.
5111  Diplomatie gehörige " Personen darin verwickelt und.
Es erfolgten bereits mehrere Verhaftungen.

Schlacht zwischen Rebellen nnd Regiernngs-
trnppen in China.

tr ? n !. ' l 071' (^ U .) In einer Meldung der
„Central News aus Hongkong wird bestätigt , daß an der
Erenze der aufrührerischen Provinzen eine große Schlackt
stattgefunden habe . 4000 Rebellen wurden getötet oder
verwundet , während 9000 umzingelt und gefangenen ge¬
nommen werden konnten . Der Rest befindet sich auf der
Flucht und wird von unseren Truppen verfolgt.

Persien.

m i l t e l . Die Brotverforguntz ist durch die Britkartenein-
teilung grundsätzlich sichcrgestellt Das damit gewonnene Sicher-
heilssefühl »arf aber nicht zu falschen Auffassungen verleiten,
ckuch mit Brot und Mehl muß auf das sparsamste umgegangen
werden . Beim Fleischverbrauch gelte rn jedem Hausstand die
Einhaltung der fleischlosen Tage als selbstverständliche Pflicht.
L >o weit wie möglich wende man sich dem Wild , nnd Fisch¬
genuß zu . Wild darf aber nicht allein als Braten zubereitet
werden , sondern muß als Kochfleisch und als Zutat zum Ge¬
müse Verwendung finden und möglichst weitgehende Ausnütz¬
ung eriahrrn . Süßwasscr « und Seefische , besonders aber auch
der sehr nahrhafte und stark »inweißhaltige Klippfisch sei ein
ein oder zweimal wöchentlich wiederkehrcnde « Gericht . Fisch¬
salate eignen sich sehr als Zugabe beim Abendbrot und können
hier Belag und Brotaufschnitt ersetzen . Im Verbrauch von
Rindfleisch übe jeder Haushalt größte Sparsamkeit Dem
Verbrauch von Butter , Fetten und Milch ist die größte « uf-
merflamkeit un > Sorgfalt zu schenken . Alle drei Erzeugnisse
sind infolge des Futtermittclmangel « knapp . Bei der Zuverri-
tung gekochter Speisen befleißige man sich besonderer Spar¬
samkeit im Butter - und Fektverbrauch . Frische Milch als
Zutat zum Kaffee sollte im allgemeinen nicht mehr gegeben
werden . Gemüse , Kartoffeln , Obst sind die drei Nahrungs¬
mittel , die bei sparsamster Verwendung in den verschiedensten
Formen und Zubereitungen so vielseitig wie möglich herange¬
zogen werden müffen . Im Küchenzettel überwiege Gemüse:
man bereite dieses möglichst gleich mit den Kartoffeln zu.
Hierdurch wird nämlich eine wesentlich größere AkSnutzung
der Ernährung mit Kartoffeln ermöglicht Obst verwende man
nicht allein als nebensächliche Beigabe , sondern bereite daraus
vollwertige Speisen . Neben dirstn Hanptnahrungsmitteln und
an ihrer Stelle verwende man eifrig geeigneten Ersatz . Hier-
hin gehören Muscheln , Pilze , Maronen (echte Kastanien ) usw.
Jeder Ersatz dieser Art bedeutet eine volkswirtschaftliche Er¬
sparnis an den inländischen Nahrungsmittel » und trägt zur
Erleichterung der allgemeine » Lage bei . Wo die Möglichkeit
dazu gegeben ist — auf . dem Lande in kleineren und in
manchen Vororten der größeren Städte — wird die Klein¬
tierzucht zur Bekämpfung der ErnährungSschwicrigkeiten wert¬
volle Diensten leisten.

K o n st a n t i n v p e l , 16 . Jan . (W . T B Nichtamtl .)

Zuverlässigen Nachrichten aus Persien zufolge hat der durch
seine patriotische Anhänglichkeit bekannte Generalgouverneur

von Luristan . Nisam es Saltaneh . den Befehl über die gegen
die Ruffen und Engländer kämpfenden persischen naiiona ' en

Streitkräfte übernommen . Er hat England und Ruß¬

land den Krieg erklärt und die Feindselig,
k e i t e n eröffnet

Rotterdam , 15 . Jan . ( TU .) Die Zerstörungen , die
die vorgestrige Sturmflut  in allen Teilen Hollands oer-

I c « . sind noch nicht vollständig zu übersehen . In
> Holland selbst erreichte die Wasserhöhe gestern nacht 11

llhr 30 Minuten einen Stand von 3,94 Metern über den
Pegel des Rotterflusses . Der größte bisher im Laufe der
Jahrhunderte werzeichnete Stand war 3,75 Meter . Der
Schoden ist ganz , gewaltig , jedoch noch nicht zu schätzen, da er
ständig wächst . Der Brief - und Tiepeschenverkehr mußte
gänzlich eingestellt werden . Auch der gesamte Verkehr mit
dem Süden des Landes ist unterbrochen , infolge starker
Risse des Eisenbahndammes , der die Linie Rotterdam -Doord-
recht trägt . Immer neue Hiobsposten treffen ein . Es stellte
sich jetzt heraus , daß die Zuidersee -Deiche durchbrochen seien
bei Raarden zwischen Edan und Monikendam und an Zahl¬
reichen anderen Stellen . Viele Städte und Dörfer ' sind
u b er f l u t e t So entstand in ganz Nordholland eine
Katastrophe,  welche in allen jahrhundertelangen
Kämpfen der Holländer gegen das Meer ihresgleichen nickt
finden durfte . In der Festung Narde steht das Wasser in
den Straßen fußhoch , lleberall ertranken hunderte Stück
Vieh , so daß der gesamte Wohlstand , denen sich die Bauern
m Holland erfreuten , sich in die größte Notlage verwandelte.

LskÄlef und vermischter teil»

Gehör und Sprache wiedergefunden.  Im
Reservelazarett in Glauchau wurde vor kurzem der Mus¬
ketier Johann Stevens eingeliefert . Er war am Styr ver¬
wundet worden und 21/2  Tage lebendig begraben . Dabei
hatte er Gehör und Sprache verloren . In einer der letzten
Nächte erlebte er im Traum alle Schrecknisse eines Eisen-
bahnunsalles . Gr glaubte , er falle infolge Zertrümmerung
der Eisenbahnwagen auf das Eisenbahngleis . In Wirklich¬
keit fiel er aus dem Bett . Dabei schrie er laut auf , und es
zeigte sich nun , daß er nicht nur die Sprache , sondern auck das
Gehör wiedererlangt hatte.

Limburg,  den 17 . Januar 1916.

i e t t e r . Nachdem es in den letzten Tage»**# Vom■ ~ —— mf - v tu

ben Anschein hatte , als wollte die milde Witterung einer

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Dienstag , den 18 Jannor 19I6 .J
Mehlt trübe Rieoerschläge (meist Regen ).



Bekanntmachung.
Auf Grund des Ortsstatuts bktr . das Feuerlöschwesen in

der Stadtgemeinde Limburg (Lahn ) sind alle männlichen Ein¬
wohner vom 25 . bis 32 . Lebensjahre zum Feuer-
löschvienst in der Feuerwehr verpflichtet.

Es werden deshalb hiermit alle männlichen Personen der
Jahrgänge von 1884 bis einschließlich 1891 aufgcf »rdert,ffich
dis spätestens zum 25 . Januar 1916 beim Branddirektor
Herrn Müller,  Obere Schiede Nr . 2 , zum Zwecke der
Eintragung rn die Mannschaftsliste der Pflichtfeuerwehr zu
melden.

Die Nichtbefolgung wird bestraft.
Limburg,  den 15 . Januar 1916.

Die Polizei -Verwaltung:
1 ( 13 Harrten.

Die Hille1 iMeigene Dette.
Abt . 7 . des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬

baden wünscht , daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden , einerseits , um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen , anderseits um bei späterem Gefangenen -Aus¬
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen , daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt rst , die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind . Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
z« Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise
Limburg , soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname , Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob

verwundet gewesen , die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr . 6 des
Rathauses zu Limburg ) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen , und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief -, Paket - und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos
erteilt.

BBT* Bet telefonisch an uns übel-
Nittelten Inseraten übernehmen wir keiner-
lci Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des »,Limburger Anzeiger ".

üover
Dienstag , de« 13. Jannar 1316 , abends 8 '/< Uhr

in der „Alten Pofl^

Achtbilder-Uortrag
des Herrn Foelfch -Rogewi , Schriftsteller aus Stuttgart

zum Besten des Roten KrenzeS

ShmljniüjiSkiwß
Eintrittskarten zu Mk . 1. — (nummerierter Platz)

und Mk . 0 . 53 in der Buchhandlung vou Herz und abend«
an der Kaffe . 4 (12

Ausrüstungsstücke
iür Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Hutzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(223

Wilh . Lehnard senior , KorMrtt.

Aufruf!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebestätigkeit . Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später , aus lange Zeit hin , müffen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden , um die Schäden , die der Krieg
verursacht , zu heilen . Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen«
stände gekommen ist , stelle sie uns zur Verfügung . Zu großen
Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert . Wer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke (auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet , erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul ent¬
worfene Erinncrungsmüuze , die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist . Vereine , Schulen , Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten , sich der
Sammeltätigkeit zu widmen . Edelmetalle werden auch in uo°
gemünzter Form dankend angenommen.

Central -Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende : von P f u e l.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder
persönlich oder durch Boten oder durch dir Post ) bei der S a m-
m e l st e l l e : Zentral -Kommitee vom Roten Kreuz , Abteilung
Vl , Sammel - und Werbewesen 2 , Berlin  W 35 , Schöne¬
berger Ufer 131 (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse,
» « gemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold - und
Silbermünzen zum Metallwert angerechnet .)

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Lrufe der erste « 11 Kriegs-

monate weit über

eine^Millrarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . DVurch find wir in di « Lage
versetzt worden , unsere finanziell « Kriegsrüstung
in einer Weife auszugestalten , daß uns das gesamt « feind-
liche Ausland darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Borsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahm«
zur Reichsbank . Denkt nicht , daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur «in Zwanzig-
Markstück zurückhalten , so würden fast 1*/ * Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsdank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig « Pflicht,
unter Einsetzung ' der ganzen PersSnIichk ei  t das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht . Jede Postaustalt
wechselt das Geld um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will , dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr WMger! Acht zu nm  Bclim
Erfolg; lmnßt jedesÄ hrrLei!

Geräumige 2 Zimmer¬
wohnung , parterre, event.
mit elektr . Licht zu vermieten.

Näheres 6 ( 12

Brückeuvorstadt 23.

iseees!
zum Austragen von Zeitungen
gesucht.  5 ( 12
Näh . in der Geschäftsst . d. Bl.

Borzugsangebot s. Gast¬
wirte n . Weinhändler.

1913» Mlhrmrr Der,
d. Liter 83 Pfg.

1914« ffütiffr(ffln(rl)
d, Siter SO Pf , V

Ia . Eqm -tznschM
d Liter 2 . 75 Mark

Groß .Lager iu Flaschenweinen
von 0,75 bis 15 Mark.

Ernst Bielefeld . Wringhl,.
Limburg.  Eigene Kellerei
u. Kelterei Rauenthal i. Rhg.

Seifer
sofort gesucht.  Gelernter
Schlaffer bevorzugt . 2 ( 13

Seifenfabrik Müller,
Limburg.

so wenden Sie sich an Mayer,
Vallendar , Heerstraße 41

Rückporto 20 Pfg . 1(6

in Mitir-Pillkl-IkM.
Pakete und Frachtstück « tit  50 kg  find zu senden:

ür Angehörige der Truppenteile , die dem
verbände der nachstehenden Korps angehören

Gardekorp « , Garde -Resekorps
I . Armeekorps , 1. Reservekorps.

1 . Kaoallerie -Divifion mit
zugeteiltrn Formationen

- -kort2 . Armeekorps , 2 . Reservelvrpe.
3. „ 3. „

Hanptyuartter , Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps , 5. Reservekarps

Ütoit»  Hauptquartier ** )
3 . Armeekorps , 8 . Reserve !»« «

)

9. n 9.
ie. „ ie.
li. n n.
v >. „ 18.
13. u 13. „
14. 14.
15. 15. H
IC. 13, n
17. 17.
18. » 19.

19. 19.
90. „ 29.
21. 91. n
9t. n 22.
29. 99. n
24. n 94. H
95. u 35.
2« . „ 99. „
97. 27.

98. 98.
89. " 99.

BO. 39
»L R.
32. M SB. n
33. n 33.
34. 34.
35. m 25. „
36. 36. „
37. „ 37. „
88. 38. H
Bö. 39. n
40. M 40. „
41. n 41. "

42. 42.
48. 43.
Sgl . Bayer . I . Armeekorps,

Kgl . Bayer . 1 . Reseri

(* tl - Sächff
(» fl . Wttrtt.

3NL « ächi-

(»fl . Mlrtt.)

des
und

Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,
»gl . Bayer . 2. Reservekorp»

»gl . Bayer . 3 . Armeekorps,
»gl . Bayer . 3. Reservekorps

»gl . Bayer . 4 . Armeekorps,
»gl . Bayer . 4 . Reservekorps

»gl . Bayer . 5 . Armeekorps,
Kgl . Bayer . 5 . Reservekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen , Beamte

Generalgouvernements für Belgien
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie -Divifionen (außer der
1 Kavallerie -Division ) und diese» zuge>
tellte Formationen

Eisenbahn -Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeiten)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr -, Luftschiffer-, Flieger - und Tele-
graphen -Formationen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

»ach dem
Militör -Paketdepat *)

Berlin (A » h. Gbs .).
(« «d,h .)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandend » , , Havel

(Staatshs .)
Magdeburg Hbh .) .

Fmustadt.

Breslau (Ost ).
DRßeldors (Deroudorf ).

Tvbienz (Rheinbf .) .

«bürg (Hgb .)
(Nord .) .» »over (i

aßel (O ).
Dresden (Ne » stadt).
Stuttgart (Hbf .)
Karlsruhe Baden (Hbh .).
Straßburg Eis . (Hbh .).
Metz (Hbf .) .
Danzig (lege $ • »)_
Frankftirt Ma-in (Sw .)

(Darmstadt )**-») (Hbh . )
Leipzig (Dresdn . Bf .) .
Elbing.
Mannheim.
Berlin (Anh . Gbf .)
«letti » (Hgb .).
Magbrburg (Hb .) .
Fraustadt,
kafsel (ß .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart -4) (Hbf .) .
»Snigsberg Pr . (Sildbs .>

Brandeng Havel
(Staats bf.) »

Düfseldarf (Derendorf ) .
Breslau (Ost ) .
Loblenz (Rheinbf .).
Hannover (Nord ) .
Karlsruhe Baden (Hbf .) .
Straßburg Elf . (Hbf .)
Metz (Hbf .).
Danzig (lege Tor ) .
Frankfurt Main ( Süd ).
Hannover (Nord ).
Hamburg (Hgb .) .
Brandenburg Havel

(Staatsbs .Z
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.
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München (Hbf .) ,

Würzburg (Hbf .) .

Nürnberg (Hb, .) .

München (Hbf .) .

Übe

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgb .).

Leipzig (Dresdn . Bs .jr-

Coblenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) . auf

diese

Berlin Schöneberg (Schöne » Ef ^ f
berg b. Bln . Militövbf .)

München (Hbf .) ,
den Ortsnamen gilt n « S
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Bayerische Kraftfahr . , Luftschiffer-
Flieger - und Telegraphen -Formationen

*) Der Zusatz in Klammem nebm
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empfangs «) , Q1
Güterabfertigung . " r- 91 *3

* * ) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär -Paket-
depot Coblenz nur Eisenbahn -Frachtstücke angenommen . Postpaket!
gehen über Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Tmppenteile.
ch) Für die Königlich Württembergischen Tmppenteile.

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher bestehen-
den Einschränkungen im Paket - und Güterverkehr nach der FronM
aufgehoben . Selbst die Gewichisgrenze ist so hoch hcraufgesctzt,
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ander¬
seits berwartct werden können , daß diese Vergünstigung nichts den
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter , die
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeignet
sind , unterbleiben wird , wenn anders nicht wieder Einschrän - ?ritt
kungen eintreten sollen . Auch die „ dauernde Offenhaltung"
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs ai»
die Front führen . Jedes Uebermaß  in dieser Beziehung --
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen , da die an die
Front führenden , meist nur beschränkt leistungsfähigen Eise »- -
bahnen selbstverständlich in erster Linie den m i l i t ä r i s ch e » 3
Aufgaben zu dienen haben . Im übrigen muß er«  iMer
wartet werden , daß im Interesse der  Volk «" AMaßr
ernährung im Jnlande besonders dieZ »- D27)

sendung von Nah rungs - und Genuß mittel « ^ «

Fette

in den gebotenen Grenzen bleibt. %
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